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V erzeicltnis 
der in Fichtenbaumhölzern des Tharandter Waldes 

vorkommenden Staphyliniden (Coleoptera, Staphylinidae) 

Von 
Heinz Geiler und Christa Bellmann 1 

Mit 2 Abbildungen und 6 Tabellen 

(Eingegangen am 22. März 1974) 

1. Gebietscharakteristik und Methode 

Der Tharandter Wald liegt westlich von Dresden auf der Nordabdachung des Ost­
erzgebirges in 350 bis 420 m Höhe über NN. Zum Grenzgebiet zwischen Mittelgebirge 
und Hügelland gehörend, herrscht in vegetationskundlicher Hinsicht die montane Kom­
ponente vor. Der Boden der Untersuchungsflächen besteht aus pleistozänen Gehänge­
und Lö_fllehmen. 

Die mittlere Jahrestemperatur (10jähriges Mittel 1955 bis 1964) der meteorologi­
schen Station Grillenburg (382m NN) beträgt 7,0 °C und deren mittlere Niederschlags­
summe 770 mm. Die Untersuchungen fanden in zwei Jahren mit unterschiedlichen 
Witterungsverlauf statt: Trockenheit und überdurchschnittliche Wärme zeichnete die 
Vegetationsperiode 1964, Niederschlagsüberschu.fl und relativ niedrige Lufttempera­
turen das Jahr 1965 aus. Der März 1964 hatte noch durchaus winterlichen Charakter; 
die durch ihn bedingte Verzögerung der Pflanzenentwicklung wurde im April bei weit 
über dem langjährigen Durchschnitt liegenden Lufttemperaturen aufgeholt. Die sich 
anschlie.flende trockene und sonnenscheinreiche (Abb. 1; Station Wildacker), durch nur 
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Abb 1. Monatssummenwerte der Sonnenscheindauer im Tharandter Wald für die Zeit 
von März 1964 bis März 1966 

1 Technische Assistenz 
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kurze Abkühlungsphasen unterbrochene Witterungsperiode hielt bis Ende Juli 1964 an. 
Erst ab August glich sich die Lufttemperatur den Mittelwerten an, das von Januar bis 
Juli eingetretene Niederschlagsdefizit konnte auch durch reichlichere Niederschläge im 
August, Oktober und November nicht ausgeglichen werden. Mit insgesamt 660,4 mm 
Niederschlag blieb das Jahr 1964 weit hinter dem mehrjährigen Mittelwert {s.o.). Das 
folgende Jahr wies fast durchweg unternormale Lufttemperaturwerte und sehr ergie­
bige Niederschläge auf: Jahresmitteltemperatur 6,5 °C mit einer Gesamtniederschlags­
menge von 979 mm. Der Niederschlagssummenwert des Vorjahres war bereits am 
Ende des ersten Halbjahres 1965 erreicht worden. Die einzige länger anhaltende Schön­
wetterperiode im Herbst wurde von einem relativ frühen Winterbeginn abgelöst. Der 
Dezember 1965 sowie die Monate Februar und März 1966 verliefen milder als in den 
voraufgegangenen Jahren. 

Die Staphyliniden wurden wie die anderen Familien angehörenden Käfer und 
sämtliche Arthropoden der Bodenoberfläche in Glas-Bodenfallen von 1000 ml Raum­
inhalt und 12 cm oberem Durchmesser sowie 20 cm Höhe gefangen. Als Fangflüssig­
keit enthielten sie, von einer Formalin-Vergleichsserie abgesehen, unverdünntes 
Äthylenglykol {Darstellung der Fangmethodik: Geiler 1964 und 1967) . Im Jahre 1964 
kamen an 9 Fangstellen 9 und 1965 in 5 Fichtenbaumholzbeständen 50 Glykol-Boden­
fallen zum Einsatz. 

2. A 11 g e m e i n e Ü b e r s i c h t d e r e p i g ä i s c h e n C o 1 e o p t e r e n 
von Fichtenbaumholzbeständen 

Im ersten Untersuchungsjahr {Tab. 1) fingen sich 3470 Coleopteren-Imagines und 
210 Coleopterenlarven, 1965/66 9326 Imagines und 4880 Larven. Den Individuen­
zahlen entsprechen 1964 insgesamt 21 Familien mit mindestens 131 Arten, im folgen­
den Jahr bis Anfang April 1966 sogar 25 Familien mit mindestens 217 Arten. 

Tabelle 1. Coleopteren-Individuenzahlen 1964 und 1965/66 

1964 1965 1965/66 1965/66 1964/66 
(April- (April- (Oktober- (April-
Sept.) Sept.) April) April) insgesamt 

Fichtenbaumholz 2233 5219 2628 7847 10080 

Fichtenkultur 920 1271 208 1479 2 399 

Kiefernbaumholz 317 317 

Summe 3470 6490 2836 9326 12 796 

insgesamt 3470 + 9326 12796 

Die Anteile der einzelnen Familien am Fangergebnis in Fichtenbaumholzbeständen 
sind aus der folgenden Übersicht zu entnehmen (Tab. 2) . 

Zwei Drittel der Käfer von 1964 werden von Carabiden (35,9 %) und Staphy­
liniden (31,4 %) gestellt, 1965 sind es sogar reichlich drei Viertel, wobei die Staphy­
liniden 1965/66 insgesamt mit 55,6 °/(} Abundanz den absoluten Höchstwert aller Käfer 
erreichen {Abb. 2). Die Staphyliniden dominieren auch auf der Bodenoberfläche 
anderer untersuchter Biotope {Tab. 3). 
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Tabelle 2. Individuen- und Prozentanteile der Coleopterenfamilien in Fichtenbaumholz­
Bodenfallen (1964 und 1965 a: April bis September; 1965 b: September 1965 bis April 1966) 

1965a 1965b 1965/66 
1964 Indiv.- % Indiv.- % Indiv.- % Indiv.- % 

zahl Zahl Zahl Zahl 

Carabidae 800 35,9 I 1045 20,0 137 5,2 1182 15,0 
Staphylinidae 701 31.4 2279 43,6 2086 79,3 4365 55,6 
Catopidae 121 5,4 53 1,0 44 1,7 97 1.2 
Silphidae 105 4,7 17 0,3 4 0,2 21 0,3 
Scolytidae 203 9,1 117 2,2 - - 117 1,5 
Curculionidae 77 3.4 408 7,8 221 8,3 629 7,9 
Elateridae 23 1,0 200 3.8 2 0,1 202 2,6 
Scydmanidae 51 2,3 107 2,1 - - 107 1.4 
Nitidulidae 60 2,7 73 1,4 - - 73 1,0 
Lathridiidae 27 1.2 89 1,7 24 0,9 113 1,4 
Chrysomelidae 8 0,4 219 4,2 25 1,0 244 3,1 
Rhizophagidae 22 1.0 34 0,7 - - 34 0,4 
Throscidae 7 0,3 311 6,0 1 0,1 312 4,0 
Coccinellidae 5 0.2 59 1.1 71 2,7 130 1,7 
Pselaphidae 11 0,5 133 2,5 2 0,1 135 1,7 
Cerambycidae 2 0,1 24 0,5 4 0,2 28 0.4 
Cryptophagidae 5 0,2 11 0,2 6 0,2 17 0,2 
Byrrhidae 2 0,1 20 0,4 - - 20 0,3 
Cantharidae 1 ) 8 0,2 - - 8 0,1 
Dytiscidae 1 0,1 2 } 0,1 n - -
Scarabaeidae 1 2 
Lycidae - - 3 0,1 - -

>0.1 
Dasytidae - - 4 0,1 - - n Lagriidae - - 1 <0.1 - - ' 
Anthibidae - - - - 1 <0.1 

2233 100 5219 100 2628 100 7847 100 

3. A n t e i 1 d e r S t a p h y 1 i n i d e n 

Die Staphyliniden stellen mehr hygrophile Arten als die Carabiden, was insbeson­
dere in Jahren mit gebietsnormalen oder darüber liegenden Niederschlagsmengen zum 
Ausdruck kommt. Dies gilt für die Anzahl der Arten ebenso wie für die in den Boden­
fallen auftretenden Individuenzahlen. Die gröfjere Beweglichkeit ihres Körpers erlaubt 
ihnen auch das Aufsuchen kleinerer Mikrokavernen, die den Carabiden nicht im 
gleichen Umfange zugänglich sind, und täuscht in vielen Fällen Mikrostenotopie vor. 
Wie die Mehrzahl der kleinen Bodenspinnenarten vermögen die Staphyliniden mikro­
morphologisch reich gegliederte Bodenoberflächen optimal auszunützen. Carabiden 
sind in der Regel gute bis ausgezeichnete Läufer. ihr durch die Elytren starrer Körper 
stempelt sie jedoch zu einem Lebensformtyp, der von Heydemann mit dem Begriff 
.. Laufschreiter" belegt wurde und der hinsichtlich der horizontalen und vertikalen 
Beweglichkeit des Körpers auch beim Eindringen in den Boden weit hinter dem durch 
die Staphyliniden vertretenen Typ der .. Schlängelschreiter" zurückbleibt. Darüber hin­
aus ist die gröfjere Anzahl insbesondere der kleineren Staphylinidenarten flugfähig 
und macht von ihren Flügeln auch mehr oder weniger regelmäfjig Gebrauch. 
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1964- (April- September) 

Übrige Familien 

Scydmanidoe 2.3% 5·1% 

Nitidulidoe 2,7% 

Catopidoe 
5,4% 

Scolytidae 
9,1% 

Übrige Familien 4,7 % 

Nitidulidoe 1,4% 
Lathridiidoe 1,7% 

Scydmanidoe 2,1% 
Scolytidoe 2.2% 

Pselaphidae 2,5% 

Elateridoe 3,8 'lo 

Chrysomelidae 
4,2 '/o 

Throscidae 
6,0% 

Curcu:ionidae 
7,8% 

Carabidae 
35,9% 

Stophylnidoe 
31 ,4% 

1965 (April- September) 

1965/66 
(insges 55,6 'lol 
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Abb. 2. Anteile der Coleopterenfamilien in den Bodenfallen von Fichtenbaumholzbeständen 
des Tharandter Waldes (April bis September 1964 und 1965; für Staphyliniden mit dem 

Winter 1965/66 im Au[jenkreisstreifen) 

Carabiden haben nur eine Generation im Jahr aufzuweisen; wenn es unter ihnen 
in unseren Breiten konstant bivoltine Arten geben sollte, so bilden diese sicher die 
absolute Ausnahme. Unter den Staphylinidenarten ist eine ganze Reihe mit zwei (und 
mehr) Generationen bekannt (Mossakowski 1970). Als Beispiel sei Aleachara bipustu­
lata L. genannt, deren Entwicklung im Sommer zwischen 23 und 33 Tagen dauert und 
die es unter günstigen Umständen auf 3 Generationen im Jahr bringen kann. Die erste 
erschien Ende Mai bis Anfang Juni, die zweite Mitte Juli und die dritte im Oktober; 
sie blieb nach Herion (1963 ff.) über die Wintermonate bis zum März des darauf­
folgenden Frühjahrs aktiv. 

5 Hercynia 11/5 
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Tabelle 3. Anteile der Staphyliniden an Bodenfallenfängen verschiedener Biotope 
bzw. Pflanzenbestände 

Pflanzenbestand 
Ort Artenzahl Indiv.-Zahl Autor 

Luzernefelder 
Leipzig 

1955 82 5168 (49,3 %) Geiler (1960) 
1956 3489 (31,1 % ) 

Luzernefelder 54 1108 (18,8 % ) Obrtel (1968) 
Südmähren 

Zuckerrübenfelder 76 3278 ( 42,8 %) Lücke (1960) 
Göttingen 

Felder u. Feldgehölze 78 3700 Tischler (1958) 
Kiel 

Müllhalden 153 5290 1 Topp (1971) 
Turku (Finnland) 
Wilhelmshaven u. 
Mainz 

Moor- u. Heide- 52 (29 %) X (30,1 °/fl) Mossakowski (1970) 
standorte 
Schlesw.-Holstein 

Anslandungsbereich 110 (32,8 %) 13194 (21,4 %) Heydemann (1962) 
der Nordsee 
Schlesw.-Holstein 

Hochmoor 110 (45,3 %) 4680 (55,3 %) Kleinsteuber (1969) 
Westerzgebirge 

Fichtenforsten 
Tharandt 

1964 > 30 2 701 (31,4 %) Geiler (1974) 
1965/66 > 70 4365 (55,6 %) 

1 Darunter 718 undeterminiert gebliebene Aleocharinae. 
2 Ohne die Gattung Atheta und die Aleocharinae. 

Tabelle 4. Dominanzklassenübersicht der Staphyliniden in Fichtenbaumholzbeständen 
des Tharandter Waldes (nach Fangperioden aufgeschlüsselt) 

1964 1965/66 
Arten- Indiv.- Arten- Arten- Indiv.- Arten-
zahl zahl abund. zahl zahl ab und. 

Eudom. Arten 1 310 44,2 % 2 1938 44,4 % 
Dom. Arten 3 164 23,4 % 3 1101 25,2 % 
Subdom. Arten 6 107 15,3% 10 643 14,7 % 
Rezed. Arten 6 33 4,7 % 6 189 4,3 % 
Subrezed. Arten 14 21 3,0 % 47 199 4,6 % 
Gattung Atheta 
und undet. Aleocharinae X 66 9,4 % X 295 6,8% 

>30 701 100,0 % >68 4365 100,0% 
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Die insgesamt 5066 den Bodenfallen entnommenen Staphyliniden-Individuen ver­
teilen sich auf 73 Arten aus 34 Gattungen. Aus Tab. 4 ist zu ersehen, da.f3 1964 eine 
und 1965/66 zwei eudominante Arten mit Anteilen über 15% am Gesamtjahresfang 
beteiligt waren. Beide Jahre weisen 3 dominante Arten mit 5 bis 14,9% Anteil auf, 
während die Zahl der Subdominanten (1 bis 4,9 %) 1964 bei 6 und 1965/66 bei 10 
Spezies liegt. Die Anzahl der rezedenten Arten (0,5 bis 0,9 °/~J) belief sich in beiden 
Jahren auf 6, und die der Subrezedenten (bis 0,4 °/o) machte 1964 insgesamt 14 und 
1965/66 genau 47 aus. In beiden Jahren blieben sowohl die Arten der Gattung Atheta 
als auch eine unbekannte Anzahl der Unterfamilie Aleocharinae unbestimmt. Das 
gesamte übrige umfangreiche Material determinierte in mühevoller und aufopferungs­
voller Arbeit Herr Dr. W. Wallis, Dessau, wofür ihm auch an dieser Stelle unein­
geschränkter Dank ausgesprochen sei. Ohne seine tatkräftige Mithilfe wäre es nicht 
möglich gewesen, die Arbeit am Thema aufzunehmen und zu einem vorläufigen Ende 
zu bringen. Da es im Augenblick aus personellen und technischen Gründen nicht mög­
lich ist, das gesamte bei den Untersuchungen angefallene Material if'. angemessener 
Weise zu veröffentlichen, habe ich mich entschlossen, nach den Carabiden (Geiler 1974) 
die Ergebnisse der Staphyliniden-Determination wenigstens in Form einer durch die 
notwendigsten Angaben ergänzten Artenliste zu veröffentlichen, und darf hoffen, damit 
den Coleopterologen, die an faunistischen Angaben über Fichtenforsten in Mitteleuropa 
interessiert sind, entgegenzukommen. 

Die Bearbeitung der Staphylinidenliste (Tab. 5) basiert auf den bisher erschienenen 
Bänden der Coleopteren-Faunistik von Herion (1963 ff.), deren erster die Gattungen 
Prateinus bis einschlie.f31ich Stenus, deren zweiter Stilicus bis einschlie(Jsich Quedius und 
deren dritter die Gattungen Mycetaparus bis Aleachara enthalten. Ohne Beachtung der 
nicht bestimmten Atheta-Arten und der Aleocharinae weisen die Gattungen Myceta­
parus und Tachyparus im Material die höchsten Artenzahlen (6) auf. 

Als eudominante Arten mit über 15 % Individuenanteilen ragen Aleachara sparsa 
(1964: 44,3 %.) sowie 1965/66 Mycetaparus mulsanti (23,3 %) und Acidata cruentata 
(21,0 %) aus der Masse der übrigen Staphylinidenarten heraus. Mycetaparus mulsanti 
(9,2 %) erscheint 1964 mit Balitabius trinatatus (8,6 °/o) und Mycetaparus brunneus 
(5,7 %) unter den Dominanten, während Acidata cruentata im gleichen Jahr als sub­
rezedente Art mit nur 0,3 % Dominanzanteil auftritt. 

Aleachara sparsa gilt nach Herion (1963 ff.) als nicht seltene Art, die sowohl in der 
Ebene wie im Gebirge bis zur Waldgrenze vorkommt, und wird von ihm als ursprüng­
lich nidikol bezeichnet, die heute wohl in sämtlichen von ihr besiedelten Habitaten kar­
nivor in Dipterenlarven parasitiert und in deren Puparien auch die Metamorphose 
durchläuft. Ich habe sie vor Jahren in Bodenfallen landwirtschaftlicher Kulturen (Geiler 
1960) regelmä(Jig und in Anzahl festgestellt. 

Mycetaparus mulsanti ist eine flugfähige europäische Art, die bis in den hohen 
Norden dieses Kontinentes hinauf vorkommt (Horion 1963 ff.). Sie hat disjunkt-boreo­
montane Verbreitung und findet während niederschlagsreicher und kühlerer Jahre in 
den Fichtenforsten der Mittelgebirge offenbar optimale Umweltbedingungen. Das Auf­
treten von Mycetaparus mulsanti erstreckt sich über das gesamte Jahr einschlie(Jlich der 
Wintermonate, 1965/66 mit einem deutlichen Maximum im Oktober. 

Bemerkenswert ist auch das zahlreiche Vorkommen der Gebirgsart Acidata cruen­
tata während des Jahres 1965/66, die von Horion (1963 ff .) im Vergleich zu Acidata 
crenata als seltener bezeichnet wird. Auch diese Art ist ein ausgesprochenes "Winter­
tier" der Nadelwälder und, von Einzeltieren abgesehen, flugunfähig (unter 156 Exem­
plaren waren nur 4 vollgeflügelt, die übrigen hatten FlügelstummeL Horion 1963 ff .) . 

5• 
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Tabelle 5. Artenliste der Staphylinidae aus den Tharandter Fichtenforsten 
(1964 und 1965/66) 1 

Mittl. Zahl 
Indiv.-zahl Häufigk.% pro Fangst. Phänol. flugf.? 

Artennamen 1964 65,66 1964 65/66 1964 65/66 

1 Proteinus 1 0,02 0,2 (XI) 
brachypterus F. 

2 Omalium 30 9 4,3 0,2 5,0 1,8 IV-VII, + 
riuulare (Payk.) IX-X 

3 2 4 0,3 0,1 0,3 0,8 V-VI, + 
caesum Grav. X-XI 

4- 1 0,1 0,2 (VI) 
rugatum REY 

5- 1 0,02 0,2 (XI) + excauatum Steph. 
6 Phloeonomus 1 0,02 0,2 (XII) 

monilicornis (Gyll.) 
7 Acidota 14 0,3 

crenata (F.) 
2,8 V-VIII-III + 

8- 2 915 0,3 21,0 0,3 183,0 VIII-X-IV 
cruentata Mannh. 

9 Lesteva 1 0,02 0,2 (XII) + longelytrata (GZE) 
10 Coryphium 10 85 1,4 1,9 1,7 17,0 IV-XI-IV + angusticolle Steph. 
11 Syntomium 11 0,3 2,2 V-VI + 

aeneum (Muell.) IX-III 
12 Oxytelus 2 0,03 0,4 (V) 

rugosa (Grav.) 
13 Stenus 1 0,01 0,2 (XI) 

fossulatus Er. 
14- 2 0,03 

clauicornis (Scop.) 
0,4 (V-VI) + 

15- 8 0,2 1,6 IV-VI 
humilis Er. 

16 Stilicus 1 20 0,1 0,5 0,2 4,0 V-VIII 
rufipes {Germ.) 

17 Dornene 22 0,5 4,4 V-XII 
scabricollis (Er.) 

18 Lathrobium 60 1,4 12,0 IV-VI-III 
fuluipenne (Grav.) 

19 Lathrobium 3 0,1 0,6 VI-VII, 
brunnipes (F.) X-XI 

20 8 0,2 1,6 V-VI, VIII, 
longulum Grav. X-III 

21 4 0,1 0,8 V, VII-VIII 
pallidum Nordm. X-XI 

22 Gyrohypnus 1 0,01 0,2 {VIII) 
angustatus (Steph.) 

23 Xantholinus 20 242 2,9 5,5 3,3 48,4 IV-VI- + 
tricolor (F.) VIII-XII 

24 2 217 0,3 5,0 0,3 43,4 IV-VI-
clairei Coiff. VIII-III 

1 Die römische Monatszahl in der Spalte "Phänologie" ist in Klammer gesetzt, wenn nur 
1 bis 2 Individuen gefangen wurden; Hauptaktivitätszeit ist jeweils halbfett gesetzt. 



H. Geiler: Verzeichnis der in Fichtenbaumhölzern .. . 401 

Tabelle 5. Fortsetzung 

Mittl. Zahl 
Indiv.-zahl Häufigk. % pro Fangst. Phänol. flugf.? 

Artennamen 1964 65/66 1964 65/66 1964 65/66 
·---···-------- - - - ---· 

25 - 2 52 0,3 1,2 0,3 10,4 V-IX-X- + 
linearis (01.) III 

26- 6 0,1 1,2 V-VI, 
rhenanus Coiff. VIII-X 

27 Xantlwlinus 6 0,1 1,2 V-VI, 
spec. VIII-IX 

28 Othius 1 0,01 0,2 (VIII) 
punctulatus (Gze.) 

29- 6 45 0,9 1,0 1,0 9,0 IV-VI-III 
myrmecophilus Kiesw. 

30 Philonthus 2 0,03 0,4 (V-VI) 
laminatus (CREUTZ) 

31 12 0,3 2,4 IV-VI, 
fuscipennis (Mannh.) VIII-IX 

32 5 0,1 1,0 VI-X 
varius (Gy!!.) 

33- 1 0,1 0,2 (VIII) 
nigriventris Thoms. 

34 Gabrius 1 0,01 0,2 (VI) 
subnigritulus (Rtt.) 

35 Staphylinus 5 0,1 1,0 V-VII 
fossor (SCOP) 

36- 1 0,01 0,2 (VI) 
fuscatus (Grav.) 

37 Heterothops 2 41 0,3 0,9 0,3 8,2 IV-VI-
dissimilis (Grav.) IX-III 

38 Quedius 12 1,7 2,0 V-VII 
mesomelinus (Marsh.) 

39- 6 59 0,9 1,4 1,0 11,8 IV-V-X 
fuliginosus (Grav.) 

40- 11 0,3 2,2 IV-VI, 
molochinus (Grav.) VIII-IX 

41 Quedius 42 1,0 8,4 V-VII-VIII 
paradisianus (HEER) 

42- 1 0,01 0,2 (VII) 
fulvicollis Steph. 

43 Mycetoporus 64 1023 9,2 23,3 10,7 204,6 IV-V-X- + 
mulsanti (Gglb.) III 

44- 40 642 5,7 14,7 6,7 128,4 IV-V-III + 
brunneus (Marsh.) 

45- 5 0,1 1,0 IV-VI + 
Iongulus Manh. 

46- 13 0,3 2,6 V-VIII-li 
clavicornis (Steph.) 

47- 2 0,03 0,4 (V-VI) 
punctus (Gy!!.) 

48- 1 0,01 0,2 (IX) 
splendidus Grav. 

49 Bolitobius 60 9 8,6 0,2 10 1,8 V-VII-X 
trinotatus Er. 

50- 3 0,4 0,5 VI-VII 
lunulatus (L.) 
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Tabelle 5. Fortsetzung 

Mittl. Zahl 
Indiv.-zahl Häufigk.% pro Fangst. Phänol. flugf.? 

Artennamen 1964 65/66 1964 65/66 1964 65/66 

51 Bryocharis 6 2 0,9 0,02 1,0 0.4 V-VIII + 
cingulata Mannh. 

52- 5 0,1 1,0 V 
analis (Payk.) 

53 Bryocharis 1 5 0,1 0,1 0,2 1,0 IV-VI 
formosa (Grav.) 

54 Conosoma 1 40 0,1 0,9 0,2 8,0 IV-VI-XI 
testaceum (F.) 

55- 1 49 0.1 1,1 0,2 9,8 IV-VI-
pedicularium (Grav.) X-II 

56 Tachyporus 13 93 1,9 2,1 2,2 18,6 IV-V-II 
nitidulus (F.) 

57- 1 0,01 0,2 (III) 
obtusus (L.) 

58- 1 0,01 0,2 (VII) 
solutus Er. 

59- 1 36 0,1 0,8 0,2 7,2 IV-VI-II 
chrysomelinus (L.) 

60- 6 0,1 1,2 V-VI, X-II + 
ruficollis Grav. 

61- 2 0,02 0.4 (IV, VII) 
spec. 

62 Tachinus 2 0,02 0,4 (V) 
rufipes (Deg.) 

63- 8 0,2 1,6 V-VIII 
Iaticollis (Grav.) 

64 Gyrophaena 1 0,01 0,2 (VIII) 
affinis Sahlb. 

65 Sipalia 5 93 0,7 2,1 0,8 18,6 IV-VI-X-II 
circellaris Grav. 

66 Astilbus 1 3 0,1 0,1 0,2 0,6 V-VI, X 
canaliculatus F. 

67 Zyras 5 7 0,7 0,2 0,8 1,4 IV-V-VIII 
cognatus Maerk 

68- 1 0,01 0,2 (V) + 
Iugens Grav. 

69 Oxypoda 5 65 0,7 1,5 0,8 13,0 IV-VII-X 
annularis Mannh. 

70 Aleachara 22 2 3,1 0,02 3,7 0,4 VI-VIII-IX + 
curtula Grav. 

71- 310 30 44,3 0,7 51,7 6,0 IV-V-
sparsa Heer. VII-li 

72 - 1 0,01 0,2 (VI) 
bipustulata L. 

73 Atheta spec. + 66 295 9,4 6,8 11,0 59,0 IV-VI-X-
Aleocharinae III 

Mit mittleren Individuenzahlen über 5 Tiere pro Fangstelle sind au6er den domi-
nanten Arten noch Coryphium angusticolle (1965/ 66) aufgetreten, der als Ipidenfeind 
zu gelten hat, Lathrobium fuluipenne (1965/66) als Ubiquist und psycheresistente Art, 
die in den Alpen bis in hohe subalpine Lagen aufsteigt, ferner die 3 saprophagen 
Xantholinus-Arten tricolor, clairei und linearis, die sämtlich Waldtiere sind und beson-
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ders in montanen bis subalpinen Lagen vorkommen und unter denen Xantholinus 
linearis, den Angaben von Herion (1963 ff.) entsprechend, die häufigste der Gattung 
sein soll, was in unserem Material keine Bestätigung findet. Für X. tricolor und X. 
linearis liegen Flugbeobachtungen vor. Weitere Arten, die mit im Mittel über 5 Indi­
viduen an den einzelnen Fangstellen registriert werden konnten, sind Beterothops dis­
similis, ganzjährig und nach Herion (1963 ff.) bis maximal 500 m NN aufsteigend, die 
Ouedius-Arten Ou. fuliginosus und Ou. paradisianus, beides Gebirgstiere mit Bevor­
zugung von Mooren und offenbar nur bedingt psychroresistent, ferner Conosoma testa­
ceum, subterran (Bergwerksstollen !) und von verpilztem Holz lebend, und die warme 
und trockene Habitate bevorzugende Conosoma pedicularium. Als in faulenden Stoffen 
lebende Ubiquisten folgen Tachyporus nitidulus und T. chrysomelinus, beide ganzjährig 
mit Aktivitätsmaxima im Mai bzw. Juni, ferner Sipalia circellaris, die vielfach in Amei­
sen- und besonders während des Winters in Kleinsäugerbauten aufgefunden wurde 
(Horion 1963 ff.) und sich in den Tharandter Fallen auch während der Wintermonate 
einfand, sowie schlief}lich Oxypoda annularis, die als Ubiquist in faulenden Stoffen und 
besonders Pilzen lebt, in unserem Material vom April an vorhanden war und im Juli 
ihr Aktivitätsmaximum aufwies. 

Staphyliniden haben (Tab. 6) zwei Aktivitätsmaxima: das erste fällt in die Zeit 
von Mai bis Juni, das zweite in den Spätsommer bzw. Herbst. In Jahren mit normalen, 
d . h. den mehrjährigen Mittelwerten am nächsten kommenden Witterungserscheinungen 
ist das Artenmaximum im Frühjahr sogar ausgeprägter als das zweite (1965/66) . In 
nordwestsächsischen Feldkulturen habe ich die gleichen Feststellungen während der 
Jahre 1955 und 1956 gemacht (Geiler 1959/60). Das trockene Jahr 1964 macht darin, 
wie auch den Darstellungen des Witterungsverlaufs (s. Abb. 1) entnommen werden 
kann, wirklich eine Ausnahme, das Maximum der Individuenaktivität hat sich damals 
bis fast Mitte Juli verzögert, ein eigentliches Frühjahrsmaximum fehlt. 

Tabelle 6. Verteilung der Arten- und Individuenzahlen auf die einzelnen Fangperioden 
der Jahre 1964 und 1965/66 

20. 4. 11. 5. 25. 5. 8. 6. 22. 6. 13. 7. 3. 8. 24. 8. 
1964 bis bis bis bis bis bis bis bis 

11. 5. 25. 5. 8. 6. 22. 6. 13. 7. 3. 8. 24. 8. 12. 9. 
insg. 

Artenzahlen 7 10 10 9 13 14 14 5 
Individuenzahlen 20 36 21 77 349 88 91 19 701 

28. 4. 12. 5. 25. 5. 8. 6. 22. 6. 6. 7. 20. 7. 3. 8. 
1965/66 bis bis bis bis bis bis bis bis 

12. 5. 25. 5. 8. 6. 22. 6. 6. 7. 20. 7. 3. 8. 17. 8. 

Artenzahlen 24 39 33 39 26 18 23 20 
Individuenzahlen 183 435 390 390 148 122 263 154 

17. 8. 31. 8. 14. 9. 12. 10. 9. 11. 7. 12. 1. 3. 
Fortsetzung 1965/66 bis bis bis bis bis bis bis 

31. 8. 14. 9. 12. 10. 9.11. 7. 12. 1. 3. 5. 4. 
insg. 

Artenzahlen 17 18 27 25 15 23 13 
Individuenzahlen 83 111 557 1005 219 212 93 4365 

Eine grof}e Zahl von Arten der Liste (Tab. 5) kommt auch in ebenem Gelände, und 
zwar auf Feldern vor. Beim Vergleich meiner bereits zitierten Artenliste (Geiler 1959/ 
1960) finden sich 33 Arten, die auch im Tharandter Material vorkommen und denen 
deshalb die Bezeichnung "allgemein verbreitet" zugesprochen werden kann. Ihre Ord-
nungszahlen sind in Tab. 5 halbfett gesetzt. 
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Zusammenfassung 

B 1964 rony 11 B 1965/66 rr. 1< ceBepy oT socToqHoi1 qaCTH PyJJ.HbiX rop (B npenenax Ta­

paHATCJ<oro 11eca) C no.V.OI~biO BJ<anbJBaeMbiX B noqBy npHeMHbiX llOBYUJel<, ycTaHOHileHHbiX 

B r!pHCneBaiOll\HX eJIOBbiX H3Ca)J<J],eHH51X, 6biJIH C06paHbl BCero 10 080 )J<eCTKOI<pbiJibiX, H3 

HHX 5066 KOpOTKOI<pb!llbiX, OXRaThiB31011\HX He MeHe e 73 BH):la. 

During the years 1964 and 1965/66 a total of 10 080 coleoptera, among them 5066 
staphylinidae belanging to at least 73 species, were caught by means of pit-traps in 
timber stands of spruce situated north of the Eastern Erzgebirge (in the Tharandt 
Forest). 

Mit Hilfe von Bodenfallen wurden während der Jahre 1964 und 1965/ 66 in Fich­
tcnbaumholzbeständen nördlich des Osterzgebirges (Tharandter Wald) unter insgesamt 
10 080 Coleopteren 5066 Staphyliniden gefangen, die sich auf mindestens 73 Arten 
verteilen. 
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